Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


M. Berlin, 29. Aug. Ausführliche Nachrichten über den 
jüngſten Kampf an der Tſchernaſa-Brücke bei Trakta haben bis 
jetzt die Journale der kriegführenden Mächte nicht gebracht, und 
die Zeitungs nachrichten entſtammen daher nur Privatnachrichten. 
Telegrapbifch wird gemeldet, daß General Peliſſier in einem 
Armeebefehl den Verluſt der Ruſſen auf 6000 Mann geſchätzt 
habe, von denen 2000 Verwundete und Gefangene in den 
Händen der Verbündeten wären, welche 900 ruſſiſche Gefangene 
nach Konſtantinopel geſchickt hatten. Die Petersburger detaillirten 
Mittheilungen aus Sebaſtopol reichen bis zum 14. Auguſt und 
erwähnen die wechſelnden Vorgänge des unterirdifchen Krieges, 
von denen die Franzoſen wenig bis jetzt gemeldet haben. Hinter 
dem Malachowtburm iſt in der letzten Zeit von den Belagerten 
ein Reduit, von den Franzosen „la maison de la croix“ 
genannt, erbaut, deſſen Exiſtenz bei den Verbündeten die Beſorgniß 
zu erregen ſcheint, daß dieſer Befeſtigung gegenüber die Erobe⸗ 
tung des Malachowthurmes ſich nicht werde feſthalten laſſen. 
Jedenfalls liefert die Errichtung dieſes fortifikatoriſchen Werkes 
unter dem Feuer der Belagerer den Beweis, daß der erwartete 
Rückzug der ruſſiſchen Streitkräfte auf die nördliche Seite des 
Hafens noch in weiter Ferne ſteht. Nicht minder dürfte die 
Erwartung täuſchen, daß die Ruſſen zur Behauptung der Krim 
während des nächſten Winters aus Mangel an Verpflegung 
nicht im Stande wären, denn während des Krieges hat die 
Schnelligkeit und der Umfang des ruſſiſchen Transportweſens 
mehr als einmal die Verbündeten getäuſcht. Immerhin mögen 
zahlreiche Zuführen über das Aſowſche Meer jetzt abgeſchnitten 
ſein, aber außer Perekop exiſtirt bekanntlich noch der Uebergang 
bei Tſchongar. Der Pariſer V- Correſpondent der Independance 
belge ſchneidet freilich den Ruſſen ſogar die Zufuhr über Anapa 
ab, von welcher Feſtung am kaukaſiſchen Littoral wohl nie ein 
Scheffel Getreide nach der Ktim verſchickt ſein mag. Bei ſolchen 

enntniſſen über die Verkehrsverhaͤltniſſe muß allerdings den 
franzöſiſchen Publiziſten die Erbaltung der ruſſiſchen Armee in 
der Krim ſehr räthſelbaft erſcheinen. Vom nördlichen Kriegs- 
ſchauplatze wird gemeldet, daß 12 engliſche Bombarden auf der 
Rückkehr nach England begriffen wären, weil ihre Geſchütze bereits 
untauglich geworden ſeien. 

M. — 30. Aug. Die Petersburger Zeitung vom 25. 
Auguſt bringt die erſten offiziellen Nachrichten des Fürſten 
Gortſchakoff uͤber den Kampf vom 17. d. an der Tſchernaja. 
Der Zweck des Angriffs war den Feind von den Belagerungs⸗ 
arbeiten gegen Sebaſtopol abzuziehen und ſich über deſſen Stärke 
Gewißheit zu verſchaffen. Detaills über die Verluſte fehlen noch, 
nur der Tod dreier Generale Read, Weimarn und Wrewsky 
wird gemeldet. 

Paris, 30. Aug. (Tel. Dep) Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Admiral Bruat, welcher die Lage 
Rußlands um deshalb als kritiſch darſtellt, weil es ihm an Allem 
fehle. Die Flotille der Verbündeten, welche das Aſowſche Meer 
durchkreuzt, verbreitet überall Schrecken. — Auf dem Boulevard 
iſt heute Vormittag für die Zptozentige günſtige Stimmung. 
Die Spekulanten wollten aus guter Quelle wiſſen, Oeſterreich 
babe ſeine zu erwartende Stellung geändert und wolle Rußland 
durch einen Aktivvertrag mit den Allüirten zum Frieden zwingen. 
4% General ⸗Major Sir Arthur Wellesley Torrens, der am 
verfloſſenen Freitag in Paris geſtorben iſt, und zuletzt als bri · 
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tiſcher Militair⸗ Kommiſſarius daſelbſt fungirt hatte, war im 
Jahre 1809 geboren, und England verlor ſomit in ihm einen 
ſeiner jüngſten Generale. Er hatte in Canada, St. Lucia und 
zuletzt bekanntlich in der Krim mit Auszeichnung gedient. In 
der Schlacht von Inkerman, wo er unter den Befehlen des ver- 
ſtorbenen Sir G. Cathcart ſtand, und die linke Flanke der an« 
ſtürmenden ruſſiſchen Kolonnen mit Erfolg angegriffen batte, 
wurde ihm fein Pferd unter dem Leibe durch 5 Flintenkugeln 
niedergeſtreckt. Er ſtellte ſich ſofort zu Fuß an die Spitze ſeiner 
Soldaten, wurde aber gleich darauf ſelbſt von einer feindlichen 
Kugel getroffen, die ihm eine Rippe brach, durch die Lunge 
fuhr und in ſeinem Mantel rückwärts ſtecken blieb. Seitdem 
kränkelte er. Der Schmerz um eine kürzlich geſtorbene Schweſter 
geſellte ſich zu ſeinen körperlichen Leiden und mag mit Urſache 
zu ſeinem Tode geworden ſein. Er war unter den Generalen, 
die den Dank des Parlaments votirt erhielten, und hinterläßt 
ſeine Familie in eben nicht den allerbeſten Verhältniſſen. 

Der am 27. Auguſt in Marſeille eingelaufene „Carmel“ 
bringt Nachrichten aus Konſt anti nopel vom 20. Auguſt. Die 
Pforte hatte beſchloſſen, 25 den türkiſchen Heeren auf der Krim 
und an der Donau entnommene Bataillone nach Aſien zu ſchicken. 
Omer Paſcha und Huſſein Paſcha ſollten am folgenden Tage, 
21. Auguſt, nach Batum abgehen. Der großere Theil des eng⸗ 
liſch⸗türkiſchen Kontingents ſollte die von Eupatoria abgehenden 
türkiſchen Truppen daſelbſt erſetzen. Lord Stratford de Redcliffe 
ſollte am 21. nach der Krim abreiſen, um dem General Peliſſier 
das Großkreuz des Bath Ordens zu überreichen. — — Eine 
zweite Depeſche meldet: Korreſpondenzen aus der Krim vom 
18. Auguſt berichten Folgendes über den Kampf an der Tſchernaja: 
Die durch einen dichten Nebel begünſtigten und in der Stille 
heranrückenden Ruſſen überraſchten die fardinifchen Vorpoſten, 
gingen auf Flößen über die Tſchernaja und marſchirten trotz des 
Musketenfeuers der auf dem linken Ufer poſtirten Zuaven gerade 
auf das Lager der Verbündeten los. Sie wurden von dem 50. 
und dem 97. franzöſiſchen Linien Regiment empfangen, welche 
den Feind durch einen furchtbaren Baſonett- Angriff zurückzuſchlagen 
begannen. Die am Kampfe theilnehmenden Franzoſen beliefen 
ſich auf 10,000 Mann unter Befehl des Generals Herbillon. 
Auf die erſte Kunde von dem Gefechte eilte General Peliſſier in 
Perſon auf den Kampfplatz. Die Artillerie der Ruſſen, welche 
von dem Feuer der auf den Höhen errichteten Batterieen des 
verbündeten Heeres, namentlich aber derer, welche der Oberſt 
Forgeot befehligte, beherrſcht wurde, ſah ſich zum Rückzuge ge⸗ 
nöthigt. Die Sardinier, welche den Hauptſtoß auszuhalten hatten, 
erlitten natürlich Verluſte, welche in Vergleich ſchwerer waren, 
als die der Franzoſen. 900 gefangene Ruſſen kamen am 20, Aug. 
zu Konſtantinopel an. Heute, 27. Auguſt, bat ſich der General 
Bosquet zu Marſeille mit Verſtärkungen, die ſich auf 3400 
Mann belaufen, nach dem Orient eingeſchifft. — — Eine dritte 
Marſeiller Depeſche beſagt: „Laut Korreſpondenzen, die der 
Karmel überbracht hat, ſchickt ſich Abd. el-Kader zur Abreiſe nach 
der Krim an. Beim Angriff auf der Brücke von Traktir ſollen 
die Ruſſen dezimirt worden ſein. Weder die franzöſiſche Kaiſer⸗ 
garde, noch die Kavallerie nahm am Kampfe Theil. Sechs tür⸗ 
kiſche Bataillone, ſo wie eine türkiſche Batterie waren im Feuer 
und ſchlugen ſich tapfer. Außer. den Generalen Herbillon und 
de Failly und dem Oberſten Forgeot nennt General Peliſſier als 
ſolche, die ſich beſonders hetvorgethan haben, die Generale Faucheux, 
Camou, Clerc, Wimpfen und die Oberſten Donay, Polkes, Dannez 


und Caſtagny. Es iſt beſchloſſen worden, die Kavallerie in der 
Türkei überwintern zu laſſen.“ 

Lord Panmure und General Simpfon veröffentlichen in den 
Londoner Blättern vom 27. Auguſt folgende Depeſche aus der 
Krim: „26. Auguſt, Nachmittags. Unſere Belagerungswerke 
und die unſerer Alliirten machen erfreuliche Foriſchritte.“ 


Rund ſcha u. 

Berlin. In dieſen Tagen wird dem König und der 
Königin von einer Königsberger Deputation ein auf die 
Säkularfeier der Gründung Königsbergs bezügliches Kunſtwerk, 
ein hiſtoriſches Album, überreicht werden. Die Blätter deſſelben 
beziehen ſich, der „V. 3.“ zufolge, auf die Geſchichte der Stadt 
und der Provinz und ſtellen namentlich Perſonen und Ereigniffe 
dar, welche charakteriſtiſche Momente unter der Herrſchaft des 
Chur- und Königshauſes der Brandenburgiſchen Herrſcher bilden. 
Die ausgezeichnetſten Künſtler der Königsberger Akademie und 
der Provinz Preußen haben dieſe Skizzen komponirt. 

In den Gewehrfabriken zu Suhl herrſchte in der 
letzten Zeit eine ſolche Thätigkeit, daß nicht blos ſämmtliche 
Eiſenarbeiter vollftändige Beſchäftigung erhalten haben, fondern 
auch für die Weber die Gelegenheit entftanden iſt, durch das 
Zieben von Gewehrläufen ſich einen beſſeren Verdienſt zu erwerben. 
— In der Rheinprovinz herrſcht in denjenigen Tuchfabriken, 
welche für den überſeeiſchen Transport arbeiten, eine lebhafte 
Thätigkeit. — — In einigen Blättern iſt die Nachricht verbreitet, 
daß unſere Regierung den Ankauf von Mehl aus Nord-Amerika 
für den Bedarf des Militairs beabſichtige. Dieſe Angabe iſt, 
fo viel wir wiſſen, nicht blos unbegründet, ſondern die Militär— 
Verwaltung pflegt gewöhnlich das Getreide ſelbſt zur Mehlberei⸗ 
tung aus den Königl. Magazinen nach Maaß und Gewicht den 
Müllern zu überweiſen, um jede Verfälſchung des Mehls fo 
viel als möglich den Müllern zu erſchweren. Der zur Vermah⸗ 
lung gelangende Roggen erreicht gewöhnlich das Gewicht von 
80 ½ Pfd. pro Scheffel, und den Müllern wird kontraktmäßig 
zur Pflicht gemacht, das Korn weder anzufeuchten, noch gegen 
anderes zu vertauſchen, noch mit Privargetreide zu vermiſchen, 
vielmehr muß das zurückgelieferte Mehl körnig, nicht aber zu 
weich und zu platt vermahlen, nicht ſandig und nicht erhitzt ſein. 
Es wird dem „C. B.“ mitgetheilt, daß von dem Ober⸗ 
kirchenrathe in einem Falle dem Konſiſtorium überlaffen worden, 
der Partei, welche erklärt hatte, es ſei ihr bis jetzt nicht gelungen, 
einen Geiſtlichen zu finden, welcher die Trauung übernehmen 
wolle, zu erkennen zu geben, daß ſie ſich beſcheiden und es als 
eine Buße ihres unchriſtlichen Verhaltens erachten müſſe, daß 
die Kirche auf ihrem Gebiete die Wiederverheirathung Geſchie⸗ 
dener mißbillige und ihre Mitwirkung verſage. 

Vor einigen Tagen iſt in Berlin durch eine Regierungs⸗ 
Kommiſſion die Heilung eines ſiebenjährigen Taubſtummen, 
welche dem bekannten Sanitätsrath Dr. Bamberger vermittelſt 
des Elektro-⸗Magnetismus gelungen, amtlich konſtatirt worden. 
Die „Zeit“ berichtet, daß der Legationsrath im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, Dr. Lembke, ſich in einer 
außerordentlichen Miſſion nach Kopenhagen begiebt. 

Wie die „V. 3.“ hört, hat der bekannte Direktor des 
Poſener Stadttheaters, Herr Wallner, das hieſige Königsſtädtiſche 
Theater übernommen. 

— Nach Mittheilungen, deren Zuverläſſigkeit verbürgt werden 
kann, iſt die Ernte der frühen Kartoffeln, welche bereits 
begonnen hat, in der Umgegend von Berlin als eine ganz vor— 
zügliche zu bezeichnen. Der Ertrag iſt ein ſehr ergiebiger, und 
es giebt Sträucher, die bis 50 großer, vorzüglicher Kartoffeln 
zählen. Kranke Kartoffeln hat man durchaus keine bemerkt. (Zeit.) 

Breslau, 25. Aug. Nachdem nunmehr die neue Konkurs- 
Ordnung publizirt worden, iſt von der Handelskammer das Pro- 
jekt der Einrichtung eines Handelsgerichts ſofort aufgenommen 
und in Folge Beſchluſſes in der Sitzung am 3. d. M. an das 
Handelsminiſterium der Antrag gerichtet worden, daß es zur 
Einſetzung eines Handelsgerichts für die Stadt Breslau die er— 
forderlichen Einleitungen treffen möchte. Die Handelskammer 
ſpricht den Wunſch aus, daß das Handelsgericht nur aus zwei 
rechtsverſtändigen Richtern und mindeſtens fünf dem Handels- 
ſtande angehörenden Mitgliedern gebildet werde. Sie ſchlägt 
ferner eine Erweiterung der Kompetenz vor, erachtet aber die 
Ueberweiſung der aus Wechſelgeſchäften entſpringenden Klagen 
an die Handelsgerichte nicht als zweckmäßig. 

Biel, in der Schweiz, 17. Aug. Ich erlaube mir, Sie von einer 
wichtigen Erfindung in Kenntniß zu ſetzen, die hier in letzter Zeit gemacht 
worden iſt. Ein Pole, Herr Koronikolski, ein Mann von großen 
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Talenten und Kenntniſſen, hat nämlich eine fliegende Bäderei 
konſtruirt, eine ſo außerordentlich praktiſche und namentlich fuͤr die 
Kriegfuͤhrung fo wichtige Maſchinerie, daß fie beſonders in jetziger Zeit 
ſich entſchieden Bahn brechen wird und muß. Die Maſchinerie befindet 
ſich auf einem Wagen, der fehr leicht von vier Pferden fortbewegt 
werden kann. Sie braucht zu ihrer Bedienung nur drei Menſchen. 
Dahei liefert fie in wenigſtens 24 Stunden 15 20,000 Pfund voll⸗ 
kommen ausgebackenes Brod (2). Die Maſchine iſt mit ſolcher Raums 
erſparniß konſtruirt, daß ſich ſogar noch ein gehoͤriger Raum findet, 
um das noͤthige Holz zu trocknen. Durch die eigenthuͤmliche Conſtruc⸗ 
tion der Maſchine wird mit geringen Koſten an Feuerungsmaterial dieſe 
Menge Brod gebacken. Die Erſparniß an Arbeitskraft iſt ebenfalls hoch 
anzuſchlagen, ferner iſt in einem Feldzuge die Schnelligkeit der ganzen 
Einrichtung von unberechenbarem Werthe. Es hat dem Erfinder auch 
nicht an Anerkennung gefehlt. Sowohl der enligſche, wie der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte haben den betreffenden Minifterien Bericht abgeſtattet, 
und Herr Koronikolski hat die ſchmeichelhafteſten Handſchreiben 
empfangen. Der Chef des eidgenoͤſſiſchen Militairweſens, Herr Frei-Heroſe, 
hat Tage lang mit dem Modell der Maſchine experimentirt und mit 
Bewunderung die außerordentlichen Leiſtungen der neuen Erfindung 
wahrgenommen. (Didasc.) 


Trieſt, 29. Aug. (Tel. Dep.) Hier eingetroffene Nach- 
richten aus Athen vom 24ſten d. melden, daß der Zuſtand in 
der griechiſchen Hauptſtadt noch unverändert iſt. Vier Journale, 
die gegen Kalergis Oppoſition machten, wurden ſuspendirt, und 
der Verfaſſer einer Broſchüre gegen Kalergis wurde verhaftet 
und gemißhandelt. Die Stimmung iſt gedrückt. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 31. Aug. Die Königl. Großbritanniſche Dampf⸗ 
Korvette „Geyſer“ kam geſtern Abend mit Briefen und Depeſchen 
von Nargen auf unſerer Rhede an. Die Flotte hat ihre 
Stellung nicht verändert. 

Herr Mufit- Director Markull befindet ſich gegenwärtig 
auf einer Reiſe nach Gotha, woſelbſt am 24. d. M. eine General- 
Verſammlung deutſcher Tonkünſtler ſtattgefunden hat zur Grün— 
dung eines Mozart Vereins, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, 
ältere in Noch gerathene Künftler zu unterſtützen und junge 
muſikaliſche Talente zu fördern. Das durch die Verſammlung 
gewählte Directorium des Vereins beſteht aus den Herren: 
Dr. Franz Lift in Weimar, General-Muſikdirector Louis 
Spohr in Caſſel, Hof- Kapellmeiſter Reiſſiger in Dresden, 
Muſikdirector Markull in Danzig und Hofkapellmeiſter Lampert 
in Gotha. Se. Hoheit der Herzog von Coburg» Gotha wird 
das Protectorat über den Mozart- Verein übernehmen. 

Nach den am 1. d. erſtatteten Rapporten der Baubeamten 
ſchreiten die Deich arbeiten an der Weichſel in erwünſchter 
Weiſe fort. Es find demnach auf den 7 verſchiedenen Arbeits- 
ſtellen im Ganzen 4120 Arbeiter und 327 Geſpanne befcyäftigt, 
und zwar in der Thorner Niederung 400 Arbeiter und 95 
Geſpanne, Marienwerderſche und Mewer Niederung 440 Ar 
beiter und 120 Geſpanne, Falkenauer Niederung 1354 Arbeiter, 
120 Geſpanne, Culmer Amtsniederung 356 Arbeiter, 40 Ge 
ſpanne, Culmer Stadtniederung 500 Arbeiter, Schweg-Neuen« 
burger Niederung 1000 Arbeiter und Schwetz Niedwitzer Niederung 
70 Arbeiter und 12 Geſpanne. Die Hälfte der Erdarbeit iſt 
gethan, denn es find 192,832 Schachtruthen gefördert; es bleiben 
noch zu fördern 190,955 Schachtruthen, und es iſt zu hoffen, 
daß zum 1. Oktober d. J. die zerftörten Deiche wieder hergeſtellt 
ſein werden. (Oſtpr. 3.) 
In der „Zeit“ lieſt man: Bis jetzt beſteht zwiſchen 
unſern Oſtſeehäfen und Oſtindien noch keine direkte See— 
verbindung. Preußiſche Schiffe machen dieſen großen Weg noch 
nicht. Unſere Rheder in Stettin und Danzig gehen jedoch mit 
der Abſicht um, auch Schiffe zu bauen, welche den Faͤhrlich- 
keiten einer ſo weiten Reiſe zu trotzen im Stande ſind. Sie 
werden ſich bei dieſem Unternehmen der Unterſtützung des 
Handelsminiſteriums in vollem Umfange zu erfreuen haben. 

* Dirſchau, 31. Aug. Geſtern fand die durch den land— 
wirthſchaftlichen Verein des Danziger Regierungsbezirkes ver⸗ 
anſtaltete und von uns Dirſchauern ſeit Monden ſehnlich 
erwartete, durch das berrlichſte Welter begünſtigte, Thier 
Geräthe und Produkten Ausſtellung Statt. Schon 
von des Morgens ab wälzte ſich eine große Menſchenmaſſe, 
beſtehend aus Einheimiſchen und Fremden, nach dem an der 
Danziger Chauſſee gelegenen Schauplatze. Es galt ja doch etwas 
hier noch nie Dageweſenes zu ſchauen. Von Seiten der Behörden 
hatten ſich eingefunden: Se. Excellenz der Herr Dber-Präfident 
Eichmann aus Königsberg, Herr Regierungs- Präſident 
von Blumenthal aus Danzig, fowie der Herr Landrath 
von Neefe aus Pr. Stargardt. — Bald nach 3 Uhr begann 
die Prämien Vertheilung, worauf fi die anweſenden Gäfte unter 


— 


839 


Muſikbegleitung nach dem Bahnhofe begaben. Hier war auf 
dem Perron ein Zelt errichtet, welches mit Guirlanden, der Büſte 
Sr. Majeſtät des Königs und vier Transparenten geziert war, 
worauf ſich verſchiedene Ackergeräthe mit der Aufſchrift: „Es 
blühe der Ackerbau, Handel und Gewerbe!“ befanden und unter 
welchem das Diner eingenommen wurde. Der erſte, von Sr. 
Excellenz dem Herrn Ober ⸗Präſidenten ausgebrachte Toaſt galt 
Sr. Majeſtät dem Könige, als dem Erhalter des Friedens und 
dem Beförderer der Landwirthſchaft, als der Quelle der Landes 
wohlfahrt. Das zweite, vom Herrn Regierungs- Präſidenten 
von Blumenthal dargebrachte Hoch galt dem Gutsbeſitzer 
Hrn. v. Palubicki auf Stangenberg bei Dirſchau, als den 
Vorſteher des landwirthſchaftlichen Vereins; worauf der Letztere 
die anweſende Geſellſchaft zu einem Vivat für die anweſenden 
hohen Gäſte aufforderte, welche die Feſtlichkeit, die mit Recht 
ein Volksfeſt genannt zu werden verdient, durch ihre Gegenwart 
erhöhten. Während des Diners wurde der zahlreichen Tiſch— 
geſellſchaft und dem anweſenden zuſchauenden Publikum durch 
das Conzert der Prahl'ſchen Kapelle aus Marienburg ein wirklich 
angenehmer Genuß bereitet. — Mit dem, von hier um 6 Uhr 
abfahrenden Zuge verließen die Herren Oberpräfident Eichmann 
und Regierungs-Präfident von Blumenthal uns ſchon, nad): 
dem denfelben von der Kapelle noch ein Abſchiedsmarſch gebracht 
wurde. Wegen Mangel an Zeit kann jedoch für beute in eine 
ſpeziellere Beſchreibung der ausgeſtellten Gegenſtande und über 
die Reſultate des Befundes derſelben nicht eingegangen werden; 
dieſes ſoll aber in einer der nächſten Nummern d. Bl. erfolgen. 


Literatur. 


Nauſikaa. Schauſpiel in 4 Akten, mit Muſik und Tanz, von 
Ad. Widmann. Berlin bei Franz Duncker 1855. — In letzter 
Zeit erhielten wir zahlreiche dramatiſche Bearbeitungen antiker Stoffe: 

chilles (von Palleske), Meleager (von Heyſe), Penelope (von 
Reimar), Elektra (von J. G. Müller), Timoleon (von C. A. Müller), 
nicht zu gedenken des Pontius Pilatus (von Pyl) u. a.; auch noch 
eine Nauſikaa (von Alex. Fiſcher), die mit obiger concurrirt. Das 
reizend naive Bild der homeriſchen Nauſikaa (Odyſſee VI.) ift nun 
in Widmann's Drama nicht zu erkennen, ſondern er hat fie aus dem 
Claſſiſchen ins Romantiſche traveſtirt und erſcheint hienach als ein nicht 
beſonders begabter verfpäteter Epigone des Romantismus. Wir ſehen 
hier eine Nauſikaa, bei der „ſich Staub auf ihre klare Seele legt,“ die 

„oft wie im Fieber umſieht“ und „eine immer naͤher kommende 
dunkle Maſſe abwehrt,“ die „ſich ins Dickicht fluͤchten mochte,“ adie zu 
Odyſſeus ſagt: „Mein Schickſal und das deine find verknüpft,“ die 
„nicht ihres Jammers Pforte ſprengen will,“ jedoch auch wieder „vor 
allem Volke rufen möchte: Ich, Ich liebe ihn!“ Eher koͤnnte ihr 
Tadel gegen „die böfen Brüder, die ſich gar nicht ſchonen“ (d. h. namlich 
ihre reinen Kleider) etwas Naives haben. Ihr Monolog jedoch wegen 
ihres freiwilligen Suͤhnungstodes (Akt IV. Sc. 1.) iſt ein Non plus 
ultra von unpaſſendem Gerede. (Nach einem Mythus nämlich, der ſich 
wohl nur in der Odyſſee XIII. findet, ließ der erzuͤrnte Poſeidon, als 
die Phäaken den ihm verhaßten Odyſſeus in die Heimath gebracht hatten, 
bei der Ruͤckkehr kurz vor der Landung ihr Schiff ſammt der Bemannung 
zu Stein erſtarren. Nauſikaa, die aus romantiſchem Tik keinen Phäaken 
zum Manne will, ſondern nur den Odyſſeus, dieſen nun aber nicht 

ekommen kann, will, obgleich „nicht mehr jung“ (S. 94) ſich dem 

oſeidon zur Suͤhnung in die Arme werfen. Sie wird auch gnaͤdigſt 

angenommen und nach ihrem freiwilligen Sturze ins Meer vom Gotte 
zn Arm getragen “.) Ueber die „Muſik“ und den „Tanz“ (2) läßt 
awar der Verfaſſer die Nauſikaa ſagen: „Wie ſchoͤn fie ſingen!“, wir 
aber rufen mit Theano: „Stille!“ Kann auch wohl ſolch ein ſaftloſer 
waͤßriger Weinhymnus: 

Alle Haͤnde werden offen, 

Wo man froh zu Weine ſingt; 

r Wer bedarf, er kann ſich nehmen, u. ſ. w. 
mit irgend einem feurigen Trinkliede, mit Schillers „Lied an die Freude“ 
oder ſo etwas irgend verglichen werden? — In der Sprache iſt 
manches Wunderliche, auch unrichtige: „zu was“ ſtatt wozu; „ſind 
leichter tragen“ ftatt zu tragen; „tret ein“ als Imperativ; „im Rücken 
mir“ ſtatt hinter meinem Rücken; „gefühlten Dank“ ſtatt tiefgefühlten; 
die Mutter brachte ihn“, nämlich zur Welt; „Einen hinziehen“ ſtatt 

inhalten; „geruh'g“ ftatt ruhig; „in Himmel, in Arm, in Kampf“ 
ſtatt in den —; „Erkenne dran“ ſtatt des betonten daran u. a. m. 
Die Schiffe der Phäaken ſollen „gefeit“ fein, eins „von kaltem Schlag“ 
getroffen werden. Der Bau der Verſe iſt recht nachlaͤſſig; man findet 
zu kurze (S. 54), häufiger jedoch laufen neben den fünffüßigen Jamben 
ſechsfuͤßige antike Trimeter, auch Alexandriner mit (S. 24 ff., 33 f., 
48, 50, 62, 70, 77 ff., 80), ja 3 auf einer Seite (35), und fogar noch 
uberſylbige Monſtra (28, 52, 65, 78), z. B. 

Mich um ſo längſt erſehnte Heimkehr zu betruͤgen. — 
ein eigen gab, von Deiner Hoheit uͤberwaͤltigt. 
Wohlklang fehlt oft ſehr: 
Ich muß hin, wie auf einen Vorhang, blicken. — 
Der Menſchen eiteles Gerede meide. (9 e.) 

n Der fo häufige Hiatus ſcheint dem Verfaſſer wohl gar zu gefallen: 
rasen und; Söhne und; Eile hatte; Theano aber; Gefpräche auf; 
5 re iſt; eine Aus flucht; Blume endlich; Gaͤſte uns; möchte er; im 

chor ohne urſach'“ u. f. w. Das Abbrechen der Verſe bei zuſammen⸗ 
gehoͤrigen Worten (kein liebliches enjambement etwa) iſt oft recht 


ſtoͤrend: vors] Den Blicken; wie | Ein Samenkorn; zur] Verzweiflung; 
nun verſteh | Ich Dich; was er | Gewinnt; als | Der König; im 
fernen J Land; nur neue | Schuld. — 

Theano, vom romantiſchen Odyſſeus ein „zartes Myrtenreis“ 
benamſet, ſagt recht curios von ſich: 

Ich nenn' oft ſchwarz, was Andern grau erſcheint. 
Auch Arete, die Koͤnigin, ſpricht wunderlich romantiſch: 
Raum hat das Herz fuͤr eine ganze Welt, 
und eben ſo wenig claſſiſch Folgendes: 
O Maskenſpiel! o bittres Koͤnigsloos! 
Dann wieder recht alltäglich zu den weggehenden Männern : 
So laßt Euch doch nicht allzu lang' erwarten! 
Der gute Koͤnig Alkinoos ſpielt Akt II. Sc. 3. ſo ziemlich den Altoum, 
den Vater der capriciöfen heiraths⸗unluſtigen Turandot. Zum Prieſter 
ſagt er ohne koͤniglichen Anſtand, recht vulgaͤr: 
Du meng' Dich nicht in das, was meine Sache! 
Dafuͤr giebt es auch dort „Aufruhr“ und „Aufftändifche”, wovon der 
alte Homer nichts weiß. Euryalos, der eine Bewerber um Nauſikaa, 
ruͤhmt fi ſelbſt zu ihr als jung und ſchön (44), fie aber nennt ihn 
„einen Uebermuͤthigen, der immer gleich losfährt und Bewunderung 
verlangt.“ „Ich kenne Dich!“ — „Du redeſt, wie Du es verſtehſt.“ 
Er hinwieder troöſtet ſich: „Du biſt ja die Einz'ge nicht.“ Nachher 
ſagt er den „Aufſtändiſchen“, die ihn zum Könige wollen, Grobheiten: 
„Sitzt Euch der Kopf fo loſe?“ „Legt Eis Euch aufs Gehirn!“ 
u. ſ. f. Der aͤltere Bewerber Thoon iſt nun gar ein „ſonderbarer 
Schwaͤrmer“ neueren Stils; zur Nauſikaa ſagt er: 
Und wo ich Gutes that, Du haſt's gethan; 
Dein iſt der Anfang, Dein das lichte (2) Ende. 
Im Beſitze eines Korbes von ihr ſagt er jedoch nachher ſehr gefaßt: 
— Sei gluͤcklich! — Ich bin groß 
Genug, mich Deines Glucks zu freuen, wenn | 
Es auch mein ungluͤck iſt. 

Odyſſeus, voller Gewiſſensbiſſe wegen ſeiner verbrecheriſchen Liebe 
zur Nauſikaa, ſpricht wie Franz Moor oder Richard III. in einem 
Monologe voller Unſinn und maſſenhaften Gedankenſtrichen (Akt III. Sc. 1.) ; 
zu ihr ſagt er (56): 

Du biſt es nicht allein, die ſtille Thraͤne 
Auf nächtgem Lager weint — . 

Früher fagte er: „Du redeſt, und ich hoͤre;“ und wie fie dennoch 
fragt: „Du hoͤrſt mich doch?“ (27), ſo geſteht er, daß ihn „der 
Hunger nur, der harte Mahner,“ verhindere, fie beim Zuhören anzu⸗ 
ſehen! Man glaubt vielleicht, dahinter ſtecke hier wie dort ein Schalk, 
der „vielgewandte Odyſſeus“; aber es iſt Alles ernſtlich gemeint. — 
Der Oberprieſter des Poſeidon, der gegen Odyſſeus wuͤthet und dem 
Lande der Phaͤaken mit Untergang droht (87), iſt der Villacuma aus 
dem „Opferfeſt“. Gar albern iſt der blinde Sänger Demodokos. Statt 
von Odyſſeus Schickſalen zu fingen, wie er bei Homer thut (Od. VIII.), 
will er ihm Muth einſprechen (1 S. 75) und ſagt: 

Soll Dich der kleine Kaͤfer meiſtern, 
Der hier am ſchmalen Graſe ſteigt? — 

Genug! Summa: Der Verfaſſer verſteht ſich wohl auf plunder⸗ 
hafte Herzenszerriſſenheit und romantiſche Sentimentalität, hat aber 
von der hohen Einfalt und edlen Schönheit des claſſiſchen Alterthums 
keine lebendige Idee gewonnen. Was er dafuͤr nimmt und ausgiebt, iſt 
nur Maske und Schein. um das Claſſiſche und Romantiſche unter⸗ 
ſcheiden zu lernen, iſt ihm die Lectuͤre von Platen's romantiſchem 
Oedipus zu empfehlen; da findet er auch zugleich ein Muſter gediegener 
Formfertigkeit, und dann wird er hoffentlich in Zukunft Sprache und 
Vers weniger mißhandeln. 


Vermiſchtes. 

* * Von Friedrich Teich ſind in Geta Gedichte erſchienen, 
von denen J. Schmidt in den Grenzboten rühmt: „Die Natur- 
ſchilderungen in dieſen Gedichten find zuweilen von einer Deut— 
lichkeit und Friſche, wie wir fie in unferer blos muſikaliſchen 
Lyrik ſelten finden.“ Der Verfaſſer iſt ein harmloſer Poſtbote 
und war früher ein armer Weber. 

*r Am 10. Auguſt nach Sonnenuntergang nahm eine 
Frau in der Alſervorſtadt zu Wien an mehreren im Fenſter 
ſtehenden Blumen ein eigentbümliches Leuchten wahr. Bald 
darauf entluden ſich von denſelben deutlich wahrnehmbare Blitze, 
was auf die abergläubiſche Frau einen ſolchen Eindruck ausübte, 
daß ſie, einer Ohnmacht nahe, zuſammenſank und die Blumen 
ſchleunigſt zu entfernen befahl. Niemand wollte ſich an dieſes 
Wagſtück machen, bis endlich ein dort wohnender Student nach 
Hauſe kam, und nach dem Vernehmen des Vorgefallenen die 
bligenden Blumen in fein Zimmer nahm, denn fie waren 
nichts Anderes, als die feuergelben Ringelblumen (calendula 
officinalis), welche die Eigenſchaft haben, im Juli und Auguſt 
oft eine ganze halbe Stunde nach Sonnenuntergang zu leuchten 
und zu blitzen. Daſſelbe Phänomen bemerkt man auch an der 
Sammtroſe und der Indianiſchen Kreſſe. 

„ Als vor einigen Wochen der reiche Baron Dietrich in 
Wien ſtarb, brachten die Zeitungen Mittheilungen über den for 
loſſalen Reichthum dieſes Mannes. Aus der inzwiſchen einge 
leiteten Schätzung geht nun wirklich hervor, daß Baron Dietrich 
ſeinem Enkel, dem jungen Fürſten Sulkowsky, ein Erbe von 
19 Millionen Gulden hinterlaſſen hat. In einem Keller ſollen 
22 Säcke, jeder mit 1000 Stück Dukaten, vorgefunden worden fein, 
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*in Der Bildhauer Profeſſor Drake wäre, wie dem 
„Nod. C.“ geſchrieben wird, durch den Stich eines unbekannten 
Inſekte's im Seebade Putbus faſt ums Leben gekommen. Dem 
Stiche in der Hand folgte die Anſchwellung des ganzen Armes 
und ſelbſt des Leibes, fo daß der Verletzte nur mit Schwierig⸗ 
keit nach Berlin geſchafft werden konnte, wo Profeſſor Langenbeck 
ihn behandelte und er jetzt außer Lebensgefahr iſt. Auch aus 
Franzöſiſchen Seeſtädten werden ähnliche Fälle gemeldet, deren 
Urheber eine bis dahin nicht bemerkte große ſchwarze Fliege ſein ſoll. 


Beitrag zur Thomas' ſchen Erbſchafts⸗ 
Angelegenheit. f i 

In der vielbeſprochenen Erbſchafts angelegenheit der in 
Berlin tan der Schloßfreiheit mit Hinterlaſſung eines ungeheueren 
Vermögens verſtorbenen unverehelihten Marie Friederike Thomas 
hat bekanntlich der Kreisbote Reinicke und feine beiden Geſchwiſter 
gegen mehrere Tauſende anderer Erbſchaftsprätendenten den Sieg 
davongetragen, indem fie ihre Verwandtſchaft zur Erblaſſerin 
im fünften Grade nachgewieſen haben und nähere oder gleichnahe 
Erbſchaftsprätendenten nicht legitimirt worden ſind. Reinicke 
und feine Geſchwiſter haben daher die Aus antwortung des durch 
den Zuwachs der Zinſen auf etwa 360,000 Thlr. angewachſenen 
Thomas'ſchen Nachlaſſes zu erwarten und wäre dieſelbe ſicher 
bereits erfolgt, wenn nicht immer wieder neue Erbprätendenten 
aufgetreten wären und dadurch die fo ſehnſüchtig erwartete end ⸗ 
liche Abwickelung der Angelegenheit in die Länge gezogen hätten. 
Nachdem Tauſende unter Aufwendung bedeutender Koſten ſich 
vergeblich angeſtrengt, den Schatz zu heben, iſt kürzlich noch die 
Ebefrau des Maurers Brumby aus Seins eben bei Crinsleben 
gegen Reinicke in die Schranken getreten und will ſie mit dieſem 
nicht einmal theilen, ſondern ihn vielmehr ganz ausgeſchloſſen 
wiſſen, da ſie mit der Thomas im dritten Grade verwandt zu 
ſein behauptet. Ihr Anſpruch entbehrt indeſſen jeder näheren 
Begründung und iſt auf eine förmlich romanhafte Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung baſirt. So behauptet fie unter Anderm, daß der Vater 
der Erblaſſerin, Amtschirurgus Chriſtian Friedrich Thomas, eine 
ſehr unglückliche Ehe geführt, früher in Sylda wohnhaft geweſen 
ſei und ſich wegen ſeiner unglücklichen häuslichen Verhältniſſe 
bald in Sylda, bald in Berlin aufgehalten habe. Am letztge⸗ 
dachten Orte babe er endlich die Mutter der Erblaſſerin kennen 
gelernt und ſei er demnächſt ſeltener und, nachdem er ſich mit 
derſelben habe trauen laſſen, gar nicht mehr nach Sylda zuruck⸗ 
gekehrt. Derſelbe habe ſich ſomit des Verbrechens der Bigamie 
ſchuldig gemacht und ſpäter aus Furcht vor Strafe und, weil er 
Gewiſſensbiſſe empfunden, ſich das Leben genommen. — Der 
Vater der Erblaſſerin bildet, wie bekannt, die Brücke zu dem 
reichen Schatz; und des halb behauptet die Brumby folgerichtig, 
daß ſie durch die erſte in Sylda geſchloſſene Ehe mit demſelben 
verwandt ſei, daß die zweite in Berlin geſchloſſene Ehe det 
Amtschirurgus Thomas keine richtige geweſen ſei und daß 
Reinicke aus dieſer keine Anſprüche herleiten könne. Allein dieſe 
Ausführung ſteht nicht nur beweislos da, ſondern iſt auch ſogar 
durch anderweit ermittelte Thatſachen widerlegt. Richtig iſt nur, 
daß der Amtschirurgus ſich ſelbſt entleibt hat, indeſſen nicht 
etwa, weil er Gewiſſensbiſſe empfunden, ſondern weil er, wie 
man wiſſen will, ſeine Ebefrau in dem Verdachte hatte, daß ſie 
die eheliche Treue mit Perſonen verletzt habe, denen er nicht 
beikommen konnte. Die Abweiſung der Brumby, deren Prozeß 
am 10. September d. J. auf dem Stadtgerichte zu Berlin zur 
mündlichen Verhandlung kommt, kann daher keinem Zweifel 
unterliegen und dürfte demnächſt, da weitere Prozeſſe in eiſter 
Inſtanz nicht ſchweben, die Ausſchüttung der Erbſchaftsmaſſe 
auch bald erfolgen. — Dieſelbe wird noch immer durch den 
Juſtizrath Sembeck als Kurator vertreten, während der Juſtiz⸗ 
rath Furbach, einer der bewährteſten und geachteſten Rechtsan⸗ 
wälte Berlins, die Rechte des Reinicke wahrnimmt. (B. G..) 


Berlin, den 30. Auguſt 1855. 
f. Brief = 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 30. Auguſt. 

E. Falke, Friedr. With. IV.; H. Beckering, Catharina und S. 
Peterſen, Walhalla, v. Pillau und C. Voß, Hoffaung, v. Landscrona, 
mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

H. Whyard, Plato; G. Roberts, Dorothy & Mary u. J. Sher⸗ 
wood, Argo, n. London; A. Bantingh, Geſina u. J. Besling, Elſina, 
n. Amſterdam, m. Holz u. Getreide. J. Schwertfeger, Stadt Göslin, 
n. Stettin, m. Gütern, D. Lemke, Chriſtoff, n. Dundee; H. Holtner, 
Hermina, n. Halte; J. Saſſen, Engelina, n. Bremen, mit Holz. 


Angekommen e Fremde. 
Am 31. Auguſt. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Capitain und Commandant der Königl. Großbritt. Dampf: 
Corvette „Haſtings“ Hr. Crawford⸗Caffin. Hr. Capitain u Command⸗ 
Dew, Hr. Lieutenant Lord Herbert, die Hrn. Offiziere Beveridge und 
Stewart von der Kgl. Großbritt. Dampf⸗Corvette „Geyſer“. Die Hrn. 
Nentier Cosway u. Dugdale a. England. Hr. Oberſtaabsarzt Dr. 
Spiegelthal a. Düffeldorf. Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Steffens 
a. Gr. Golmkau. Die Hrn. Kaufleute Woͤhlermann a. Stettin und 
Lindau a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſizer Simon n. 
Marienſee. Hr. Kaufmann Seitz a. Stettin. 
a Königsberg, 


Fam. a. 
Hr. Fabrikant Sindig 


Er Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wittkowski u. von Meyer a. Berlin und 
Wohlner a. Freiberg. Hr. Gutsbefiger Feſtag n. Gattin a. Napolle. 
Hr. Refer. Kleiſt a. Inowraclaw. Hr. Oekonom Kreidemeyer a. Pofen. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Kaufmann Neukirch und Hr. Actuar Arraſch a. Putzig. Hr. 
Lehrer Zur, Hr. Protokollfuͤhrer Wodtke u. Hr. Oberförfter Marthens 
a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Klein a. Rheda. 

N Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Toperski a. Kl. Turze u. Zinnow a. Berlin 
Kaufmann Gerke a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

„Hr. Oberlehrer Ortel n. Gattin a. Königsberg. Die Hrn. Rentier 
Müller a. Neuftadt und Niederftätter a. Königsberg. Hr. Holzhaͤndler 
Schönemann a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Fiſcher a. Poſen und 
Winterfeld a. Magdeburg. 
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Todes Anzeige. 
In ſeinem 79ſten Lebensjahre ſtarb an der Cholera 
Johannes Obrecht, 
fanft und Gott verföhnt. Dieſe Nachricht Allen, die ihn kannten, 
im Auftrage der Hinterbliebenen von ſeinem Sohne 
Zoppot, im Auguſt 1855. 
Johannes Obrecht. 
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E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, empfing: 


Schutzmittel 
gegen die Cholera 


mit Rückſicht auf ein urſaͤchliches Luftinfuforium und deſſen nicht 
contagiöfe Natur. Anhang: Die Furcht ſchadet nicht. 
Von Dr. Heidler in Marienbad. Für Aerzte und gebildete Laien. 
Preis 28 Sgr. 


Die Krankheiten der weiblichen Bruͤſte 


und Harnwerkzeuge, ſowie die dem Weibe eigenthuͤmlichen Nerven⸗ und 
Geiſteskrankheiten. — Von Dr. Scanzoni, Profeſſor und Director 2c. de. 
Preis 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
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die 18. Auflage. ey 


Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche⸗ 
zu ſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 18. Au fl. mit 
60 erläuternden anatomiſchen Abbildungen 
in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt, 
Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Er 
Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 Abbildungen 


Rn 
Der 
perfönliche 

in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em⸗ 


N U H 0117 pfehlung in öffentlichen Blättern mehr ber 
"darf, iſt fortwährend in allen namhaften 


Buchhandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei W. Devrient und B. Kabus) 


18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius · 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Penſions⸗ Quittungen aller Art 


haben in der Buchdruckerei von E. Groening 


AZ 


